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Das ganze Grabensystem im Nordhang der Höhe 304
genommen.

Ausserordentlich schwere Verluste des Feindes.
51 feindliche Divisionen im Kampfe um Verdun.

WTB . Große » Hauptquartier , 8. Mai . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die in den letzten Tagen auf dem linken Maasufer in der Hauptsache durch tapfere Pommern unter großen Schwierigkei»

ten, aber mit mäßigen Verlusten durchgrführten Operationen haben Erfolg gehabt. Trotz hartnäckigster und wütender Gegenstöße
des Feindes , wurde das ganze Grabensystem am Nordhang der Höhe 304 genommen und unsere Linie bis auf die Höhe selbst vor»
geschoben. Der Gegner hat außerordentlich schwere Verluste erlitten, sodaß an unverwundeten Gefangenen nur 40 Offiziere , 1280
Mann in unsere Hände fielen. Auch bei Entlastungsvorstößen gegen unsere Stellungen am Westhang des . Toten Mann" wurde
er mit starker Einbuße überall abgewiesen.

Auf dem Ostufer entspannen sich beiderseits des Gehöftes Thiaumont erbitterte Gefechte, in denen der Feind östlich des Ge¬
höftes unseren Truppen Verstärkungen, unter anderen Neger, entgegenwarf. Ihr Angriff brach mit Verlusten von 300 Mann zusammen

Bei den geschilderten Kämpfen wurden weitere frische französische Truppen festgestellt. Hiernach hat der Feind im Maasge-
biet nunmehr, wenn man die nach voller Wiederauffüllung zum zwettenmale eingesetzten Teile mitzählt, die Kräfte von 81 Divisionen auf¬
gewendet und damit reichlich dos Doppelte der auf unserer Seite, des Angreifers, bisher in den Kampf geführten Truppen.

Von der übrigen Front sind außer geglückten Patrouillenunternehmungen, so in Gegend von Thiepoal und Flirey, keine
besonderen Ereingnisse zu berichten.

2 französische Doppeldecker stürzten nach Flugkampf über der Cote-de-Froid -Terre brennend ab.
Oestlicher- und Balkankriegsschauplatz.

Dir Lag» ist im Allgemeinen unverändert.

Große» Hauptquartier, 9. Mai. Amtlich.
Oberst« Heermlritung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Anschluß an die Erfolge auf der Höhe 304 wurden mehrere südlich des Termiten-Hügels (südlich von Haucourt) gelegene

feindliche Gräben erstürmt. Ein Versuch des Gegners, das aui Höhe 304 verlorene Gelände unter Einsatz starker Kräfte zurückzu-
erobern, scheiterte unter für ihn schweren Verlusten. Ebensowenig hatten französische Angriffe auf dem Ostufer der Maas in der Ge-
gend des Thiaumont -Gehöftes Erfolg. Die Zahl der französischen Gefangenen dort ist bis auf 3 Offiziere, 375 Mann (außer 16
Verwundeten) gestiegen, es wurden 9 Maschinengewehrs erbeutet.

Von den übrigen Fronten ist außer mehreren für uns erfolgreichen Patrouillenunternehmungen nichts Besonderes zu be-
richten.

Oestlicher- und Balkankriegsschauplatz.
Nicht« Neues.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 9. Mai. WTB (Amtlich). Gelegentlich einer Erkundungsfahrt hatten zwei unserer Torpedoboote nördlich Ostende
am 8. Mai vormittags ein kurzes Gefecht mit 6 englischen Zerstörern, wobei ein Zerstörer durch Artillerietreffrr schwer beschädigt wurde,
Unsere Torpedoboote sind wohlbehalten in den Hafen zurückgekehrt.

Der Thef des Admiralstabs der Marine.

Deutschlands Antwort an
Amerika.

Amerikanische Aeußerungen.
Washington. Lansing verweigerte heute

nachmittag jede Aeßerung über die Note, sagte
jedoch als Antwort auf verschiedene Fragen,
die Regierung in Washington habe nicht zu
einer Erörterung eingrladen. Wenn Deutsch¬
land eine Erörterung verlange, könne es sie
haben, aber nach Erfüllung der amerikanischen
Forderungen. Die Jrrtümer der Tauchboote
seien unzulässig und unverzeihlich. Die Note
nimmt das öffentliche Interesse völlig gefan¬
gen. Der erste Eindruck hat sich im Laufe
des Tages dahin vertieft, daß Wilson die Be-
Ziehungen angesichts einer solchen Note nicht
abbrechen kann , daraus , daß die Pille eine
bittere sei, erkläre sich der angreifende Ton
der ersten Hälfte. Sollte ein Bruch dennoch
eintreten, so würde das Land nicht hinter dem
Präsidenten stehen. So ist die allgemeine
Meinung. In Kongretzkreisen enthält man
sich noch des Urteils, aber die Empfindung
herrscht vor, daß die Regierung nicht berech-
tigt wäre, wenn sie jetzt zum Bruche schreiten
würde. Senator Hughes sagte: , Ich glaube
Acht, daß ein Bruch gerechtfertigt wäre bei
dieser Antwort . Der Haken scheint nur zu
sein, daß die Versprechungen bedingungsweise
begeben sind. Die Endsätze der Note enthal-
"n sogar eine Art Drohung ".

Washington. Die letzten Gerüchte deuten
°n, daß die Note von der Regierung allein
>w Lichte der Anweisungen an die Komman-
danten der deutschen Seeflreitkräfte betrachtet,
Und daher für befriedigend gehalten wird, bis
dicht etwa neue Zwischenfälle sich ereignen.

Ton ist aufreizend aber noch aufreizender
Meint die fehlerlose Beweisführung und die
Notwendigkeit eines Vorgehens gegen Eng-
-Md zu sein. Ob eine Antwort erfolgen wird,
!>i noch unentschieden. Die Presseerörlerungen

den heutigen Abendblättern spiegeln die
""gemeine Geteillheit der öffentlichen Mri-
"»lg wieder.

Washington. Berichte der mit Washing-
ton in Fühlung stehen Zeitungen spiegeln den
Eindruck im innern . Kreise der Regierung
wieder. Alle zeigen, wie die Note einge-
schlagen hat. Die New-Pork World sagt:
.Die Antwort ist anmaßend, unverschämr und
beleidigend. Die Zugeständnisse werden ge»
geben vor der Spitze des Degens." Das Ka-
binett hält die Note für unangenehm, aber
sehr geschickt aufgesetzt. Die überwiegende
Mehrheit stimmt dahin überein, daß ein Bruch
unmöglich ist. Don noch größerer Wichtig,
keit als die Erfüllung der amerikanischen
Forderungen wird die erste amtliche Ankün¬
digung angesehen, daß Deutschland bereit sei
zum Frieden . Eine Umfrage im Kongreß
enthüllt die Furcht, daß die Note amerikanische
Sympathien zugunsten Deutschlands erwecken
werde. Was die Amerikaner hauptsächlich
stört, ist das klare Verlangen der Note gegen
England vorzugehen. Die Berechtigung die-
ses Verlangens ist zu offenkundig, und es
verursacht daher die größte Unruhe, da viele
Zeitungen und führende Männer gerade ein
derartiges Vorgehen der Regierung verlangen.
Alles in allem der Eindruck ist ausgezeich-
net.

Amsterdam, 8. Mai. Reuter meldet aus
Washington : Man hat Grund , anzunehmen,
daß Wilson das Zugeständnis von Deutsch¬
land den Unterseebootkommandanten neue
Befehle zu geben, annehmen werde, daß er
sich jedoch weigern werde, wenn Deutschland
sich in die zwischen Amerika und England
bestehenden Streitfragen mischt. — Die deut-
sche Rote , die den Hauptgesprächsstoff bildet,
ist in den Hintergrund getreten, als bekannt
wurde, daß der Papst an Wilson eine Bot¬
schaft geschickt habe, über deren Inhalt Still-
schweigen bemahrt wird. Man glaubt, daß
diese Botschaft des Papstes sich auf den Wunsch
Deutschlands nach Frieden bezieht.

London, 8. Mai. Die Blätter melden
aus Washington , daß Wilson beschlossen habe,
die deutsche Rote anzunrhmen.

Wilson und der Papst.
— Rotterdam, 9. Mai. WTB. Dem

Maasbode zufolge melden die Central News
aus Washington , man versichere in unterrich-
teten Kreisen, daß Präsident Wilson das Er-
suchen des Papstes um Vermittlung zugunsten
des europäischen Friedens rundweg abgelehnt
habe.

-- Amsterdam, 9. Mai. WTB Einem
hiesigen Blatte zufolge meldet die Times aus
Washington , es werde halbamtlich zu verstehen
gegeben, daß Wilson gegenüber jeder Frie¬
densbewegung dieselbe Haltung annehmen
werde wie bisher. Er könne nur dann jver-
mittelnd austreten, wenn dies beiden Par-
teien angenehm fei.

Washington , 8. Mai. Regierungskreise
und die vrrbandsfreundlichen Zeitungen bekam-
men noch immer Wutanfälle über die von
ihnen empfundene Frechheit und Verwegenheit
der Antwort Deutschlands. Nach einer Mit¬
teilung des New Parker World wird Washin-
ton noch vor Dienstag erklären, daß es die
Note ihrem Inhalt nach annehme, es wird
die Form der Note ignorieren und die darin-
aufgestellten Bedingungen zurückweisen. Eine
kurze Annahmeerklärung wird nach

Deutschland geschickt
werden. Der überwiegeude Eindruck ist jetzt
hier, daß die Zukunft allein von dem tatsäch-
lichen Verhalten der Tauchboote abhängt, und
man gibt sich keiner Täuschung mehr hin über
die ernsten Folgen , falls ein neuer Suffex-Fall
eintreten sollte. Man erwartet, daß Wilson
die Einladung , Frieden zu stiften, überhören
wird, glaubt jedoch, daß die Sache des Frie-
dens an Stärke bald zunehmen werde.

Eine Antwort auf die deutsche Rote.
Amsterdam, 9. Mai. Reuter meldet aus

London : Nach Berichten der Blätter auh Wa-
fhinton ist Montag eine kurze Note als Ant¬
wort auf die deutsche Note nach Berlin abge-
gangen.

Vom westlichen Kriegsschau¬
platz.

Der Sturm auf die Höhe 304.
— Großes Hauptquartier, 8. Mai. (Don

unferm nach dem westlichen Kriegsschauplatz
entsandten G.-W .-Berichterstatter.) Wieder hat
sich herausgestellt, daß der Lakonismus der
deutschen Heeresberichte der letzten Tage
nicht, wie französische Berichte in die Welt
hinaustriumphierten , ein Zeugnis unserer Er-
schlaffung und Niederlage vor Verdun, sondern
die sorgfältigste und umsichtige Vorbereitung
eines neuen bedeutenden Erfolges in sich barg.
Auf dem Kampfplatze westlich der Maas ist
seit dem Falle von Melancourt und Bethin-
court, «der letzten Reste der ursprünglichen
sranzösichen Front im Norden Verduns , weit-
aus der wichtigste Punkt des Kampfgeländes
die Höhe 304, die Höhe zwischen dem Toten
Mann und dem Walde von Aoocourt, die
die Kuppe des Toten Mann noch überragt.
Sie bildet den Kern der ganzen französischen
Befestigungsstellung zwischen unfern Positionen
im Avocourtwalde und auf den Hängen des
Toten Mann und anscheinend die stärkste und
wichtigste Stelle der französischen Feldbe¬
festigungen nördlich des eigentlichen dauernden
Fortgürtels von Verdun auf dem linken
Maasufer überhaupt . Ihre Bedeutung in ge-
wohnter Art abzuleugnen, sobald ihr Besitz
zweifelhaft zu werden begann, haben selbst die
Franzosen nicht gewagt; im Gegenteil, sie haben
durch die außerordentlichen, kein Opfer scheu¬
enden Anstrengungen sie zu halten den Wert,
den sie für sie hat, aufs eindringlichste offen¬
bart. Die Höhe 304 ist der Ausläufer eines
breiten, kahlen Bergrückens, der aus der Gegend
der Straße Esnes —Aoocourt heranzieht und
mit steilen bewaldeten Hängen gegen Norden
und Nordosten anstllrzt. Diese gesamten Ge¬
hänge und das sich an den Fuß anschließende
wellige Gelände, das sich gegen die ehemali-
gen französischen Stellungen am Forgesbach
und ihrer gegenwärtigen an den Westhängen
des Toten Mann hinzieht, waren von den
Franzosen mit den stärksten Feldbefestigungen
verschanzt. Dem Höhenrücken selbst hatte uns
schon die Wegnahme der französischen Stel¬
lungen am Termitenhügel durch schlesische und
bayrische Truppen am 7. April von Nord¬
westen erheblich genähert, da vieler Hügel auf
einem Ausläufer der Höhe 304 liegt. Aber
nicht von hier aus , sondern vor allem von
Norden her ist der im heutigen Heeresbericht
gemeldete Erfolg hauptsächlich durch pommersche
Truppen erzielt worden. Durch mehrtägige,
äußerst wirksame Artillerievorbereitung wurden
die Stellungen der Franzosen von uns sturm-
reif gemacht. Gestern nachmittag begann dann
der entscheidendeSturmangriff , und bis gegen
Abend war die gesamte Hauptverteidigungs¬
linie der Franzosen an der Höhe 304 genom-
men und die Kuppe selbst, die man wie üb-
lich bei der modernen Entwicklung des Stel-
lungskampfes nicht dauernd besetzt, weil sie
dem gegnerischen Feuer zu offen liegt, war im
Bereich unserer Patrouillen . Diese sorgfältige
Vorbereitung hot es mit sich gebracht, daß
unsere eigenen Verlusten verhältnismäßig ge-
ring bleiben, während die Blutopfer des Feindes,
der die Stellungen um jeden Preis halten
wollte und unser Vordringen durch rasende
Gegenangriffe zum Stehen zu bringen ver-
suchte, eine außerordentliche Höhe erreichten.
Die Zahl von unoerwundeten Gefangenen,
wenn sie auch 40 Offiziere und 1280 Mann
betrug, ist deshalb diesmal kein Maßstab für
die gegnerischen Verluste. Auch östlich der
Maas ist gleichzeitig ein Erfolg erzielt worden.
Don den Kämpfen beiderseits der Thiaumont-
Ferme meldet der Gegner selbst heute früh,
daß wir westlich davon Grabenstellungen in
Länge von 500 Meter genommen hätten. Bei
den Kämpfen östlich davon, die beide Teile im
Besitz ihrer Stellungen ließen, wurden von
uns 300 Gefangene gemacht, unter denen sich
Schwarze, und zwar Turkos , befanden. Zum
erstenmal wurde so auch vor Verdun wieder

die Verwendung von Wilden
beobachtet. Rechnet man die nach
uuserm Heeresbericht vor Verdun bisher fest-
gestellten 51 französischen Divisionen nur zu je
zwei Brigaden , die Brigade zu je zwei Regi-
meutern von 3000 Mann , so gelangt man zu
der gewaltigen Ziffer von 612 000 Mann , die
Frankreich hier bereits zur Verteidigung von
Verdun herangeschafft hat. Wir kaum die
Hälfte davon zum Angriff, und dennoch sind
wir die Dordringenden I (Cöln. Ztg.)



Oer neue O-Bootkrieg.
Die würdige Antwort , welche unsere Regie¬

rung auf _ die amerikanische Note gegeben bat,
zeigt , daß Deutschland das ernsthafteste Be¬
streben hat , den Frieden mit Amerika zu wahren,
ohne sich jedoch der Waffe im Handelskrieg gegen
England zu berauben . Es wird darum auch
innerhalb des Seekriegsgebictes auf die Handels¬
schiffe , die sich in diese naturgemäß gefährdeten
Gewässer wagen , die größte Rücksicht genommen
werden . Nach beit völkerrechtlichen Grundsätzen
ist bekanntlich das Anhalten , Durchsuchen und
Vernichten von Handelsschiffen , die Banngut
führen , gestattet . Durch die Lage , in der sich
naturgemäß unsere Unterseeboote in feindlichen
Gewässern befinden , wird diese Aufgabe ihnen
bedeutend erschwert , da ihnen von feindlichen
Kriegsschiffen und Zerstörern große Gefahren
drohen . Es ist darum ein großer Beweis für
die Friedensliebe der deut ' chen Regierung , wenn
sie die Gesetze des neuen Unterseebootkrieges
mit Rücksicht auf Amerika derart gestaltet hat,
daß eine Gefährdung ' harmloser Handelsschiffe
nicht mcür im Bereich der Möglichkeit ist.

Unsere Seestreilkräfte sind angewiesen worden,
auch innerhalb des Kriegsgebietes Kauffartei-
schiffe nicht ohne Warnung und Rettung der
Menschenleben zu .versenken . Auf Schiffe , welche
zu entstiehen versuchen oder Widerstand leisten,
kann diese Vorschrift naturgemäß keinerlei An¬
wendung finden , da diese Schiffe durch diese
Handlungsweise das Völkerrecht ganz offensichtlich
in schwerster Weise verletzten . Besonders der
Angriff angeblich freundlicher Handelsschiffe auf
Unterseeboote ist bisher stets von allen Seiten als
ein schwerer Verstoß gegen das Völkerrecht ange-
seheniworden . Mit vollem Recht hat darum auch die
deutsche Regierung an die amerikanische das
Ansuchen gerichtet , nun auch von der groß¬
britannischen Regierung mit allem Nachdruck zu
verlangen , daß die völkerrechtlichen Vorschriften
auch von den englischen Seestreitkräften und von
den englischen Handelsschiffen alsbald befolgt
werden . Wenn die anrerikanische Regierung
dies erreichen sollte , und wenn dadurch der
von England begonnene Bruch der vor dem
Kriege anerkannten völkerrechtlichen Grundsätze
aufgehoben werden sollte , dann dürste der Unter¬
seebootkrieg keinen Anlaß zur Klage mehr bringen.

Wir dürfen jetzt hoffen , daß Amerika die
von der deutschen Negierung gestellte Forderung
auch durchzusetzen vermag , und es wird ihr
vielleicht nicht schwer fallen , wenn diese mit dem
nötigen Nachdruck anftritt . Weder das deutsche
noch das amerikanische Volk wollen den Krieg,
der das furchtbare Völkerringen nur blutiger zu ge¬
stalten und zu verlängern imstande ist . Es liegt
jetzt au England sich au die völkerrechtlichen
Grundsätze zu halten und dadurch auch unseren
Seestreitkräften zn ermöglichen , den v - Bootkrieg
in Zukunft so zn führen , daß er wirtschaftlich in
der bisherigen Form England schädigt , ohne die
Rechte der Neutralen » nd der Nichtkämpfer zu
verletzen , denn das ist die Folge der neuen Ge¬
staltung des 17-Bootkrieges : Er behält seinen
Wert im Kampf gegen England und berück¬
sichtigt alle völkerrechtlichen Grundsätze . Eng¬
land kann nun zeigen , was seine Beteuerungen,
das Völkerrecht aufrecht erhalten zu wollen , in
Wahrheit bedeuten.

Der Eindruck der Note.
Wie aus Washington gemeldet wird , sagte

Lansing über Deutschlands Antwort , daß Jrr-
tümer in der II - Boot -Kriegsführung nicht ge¬
stattet werden könnten . Lansing gibt zu ver¬
stehen , daß die Ver . Staaten vielleicht Deutsch¬
land ersuchen werden , ihr eine Abschrift der
früheren Befehle , die an die v - Boot -Komman-
danten gegeben wurden , zu übermitteln , um sie
mit den neuen Befehlen zu vergleichen . — Eng¬
lische Blätter meinen , es sei nicht anzunehmen,
daß Wilson auf weitere Verhandlungen ein-
gehen werde , außer wenn Deutschland auf un¬
abänderliche Weise zu erkennen gebe , daß es
entschlossen ist , mit dieser Art Kriegführung auf¬
zuhören . Wenn Deutschland die von ihm ge¬
forderten Versprechungen _ gibt , so würde . die
erste ungesetzliche Torpedierung eines Schiffes
unvermeidlich zum Abbruch der Beziehungen
führen.

Die schwedische , norwegische , dänische wie
auch die holländische Presse erkennt zum weit¬
aus größten Teile an , daß Deutschland durch
seine Note alles getan habe , um einen Konflikt
zu vermeiden . Einzelne Blätter geben der
Überzeugung Ausdruck , daß Deutschlands Note
nicht nur einen Konflikt verhindert , sondern
auch Hoffnung auf Frieden gibt , von dem zuin
ersten Riale in einem amtlichen Dokument eines
Kriegführenden gesprochen werde.- —

verschiedene Uriegsnachrichten.
Deutsche Erfolge.

Die Verdrängung  der französischen Ab¬
teilungen von den Nordabhängen der
„H ö h e 304 " , die die jüngste Havasnote von
allen Seiten für absolut gesichert erklärte , rief
in Paris , wie Schweizer Blätter berichten,
schwere Enttäuschung  hervor . Wohl
wurde von einzelnen Kritikern schon anfangs
der Vorwoche auf die mögliche Notwendigkeit
einer Umgruppierung in jenem Abschnitt hinge¬
wiesen , in dem die Stärke der deutschen Artillerie
furchtbare Lücken in die französischen Besatzungen
riß ; aber nach halbamtlichen Versicherungen,
Potain denke an alles , schwiegen jene Warner.
Die Joffrenote vom 7 . Mai bestätigt , daß die
Deutschen den errungenen , höchst bedeutsamen
Vorteil artilleristisch sehr umfangreich auszunutzen
verstanden.

Die Vernichtung von „L 7 ".
Zu dem Untergang des Luftschiffes „L 7"

wird dem ,Nieuwe Rotterdamsche Courant ' aus
Imuiden gemeldet : Amuider Fischereidampfer
berichten bei ihrer Ankunft über eine Fahrt
englischer Kriegsschiffe in der Nordsee , wobei
ein Kampf zwischen den englischen
Schiffen und einem Zeppelin  statt¬
fand : Am Donnerstag früh gegen 11 Uhr be-
fand sich ein englisches Geschwader in der Nord¬
see . Plötzlich erschien ein Zeppelin , der auf die
Flotte zusteuerte und Bomben abwarf . Das
Geschwader ging sehr schnell auseinander.
Zwei Schlachtschiffe mit je 3 Schornsteinen
nahmen jedoch den Kampf mir dem Zeppelin
auf . Von einem der Schiffe wurden kurz nach¬
einander drei Schüsse abgegeben , worauf das
Luftschiff schnell in die Höhe zn kommen ver¬
suchte . Kaum zehn Minuten später stürzte es
jedoch unter großen Schwankungen herab in das
Meer , wo es bald von englischen Torpedo¬
jägern umringt war . Das Luftschiff ist ver¬
brannt und sank.

gefangene  in Deutschland , 2 bei den Öster¬
reichern , 449 bei den Bulgaren und 9796 bet
den Türken.

Rußlands Kriegskofte » .
Die Kriegsunkosten Rußlands belaufen sich

nach der Darlegung des ,Rußkoje Slowo ' bis
znm 1 . Mai 1916 auf 12 Milliarden Rubel.
Bis zumEndedesJahres1916dürfte dieseSumme
um weitere 12 bis 13 Milliarden Rubel ge¬
wachsen sein , so daß die r u s s i s ch e K riegs¬
schuld  bis zum 1 . Januar 1917 25 Milliarden
Rubel übersteigen wird . Hierzu kommt noch
ein Betrag , dessen Höhe bisher noch nicht fest¬
gestellt werden konnte und der zur Unterstützung
der Witwen und Waisen gefallener Soldaten
bestimmt ist.

Die Serben in Saloniki ohne Artillerie.
Der , Esti Ujsag ' gibt eine Meldung der

Sofioter , Balkanska Tribuna ' au ?» Saloniki
wieder , tvonach dort fünf serbische Generale ein¬
trafen , um das Kommando der serbischen
Truppen zu übernehmen . Einer der Generale
äußerte : „Wir verfügen über keine
schwere Artillerie.  Jene schwere Ar¬
tillerie , die uns auf dem Dampfer „ Provence"
gesandt wurde , ist durch ein deutsches Tauch¬
boot versenkt worden . Ohne schwere Artillerie
können wir an dieser Front aber keine Erfolge
erzielen . Die,Narodin Prava ' meldet , daß aus
Saloniki ein großer Teil französischer Truppen
bereits abtransportiert wurde , der durch Serben
ersetzt werden soll.

13s Roman von H . Courths - Mahler.
(Fortsetzung .)

„Wie ? Hat Frau von Sterneck die Absicht,
eine solche Stellung anzunehmen ? "

„Jedenfalls weiß ich , daß ihre Vermögens-
Verhältnisse sie dazu nötigen . Sie hat alles
verloren und wäre in der bedrängtesten Lage,
wenu ihr Neffe , der sie zärtlich liebt , _ feine
schmale Rente nicht mit ihr teilte . Aber für die
Dauer geht das nicht an . und Frau von Sterneck
stcht schon eine ganze Weile nach einer passen¬
den Stellung . Bis jetzt hat sie noch nichts ge¬
funden , und als ich nun hörte , daß gnädige
Komtesse eine solche Dame suchen , da dachte ich
an meine frühere Herrin . Sie wäre gewiß sehr
geeignet für einen solchen Posten , denn sie ist
eine sehr kluge und feine Dame , Da Hab ich
mir nun gedacht , ich könnte vielleicht gnädiger
Komtesse und Frau von Sterneck zugleich
helfen ."

„Das ist ja ei » prächtiger Zufall , Johanne,"
rief sie lebhaft . „ Sie sind wirklich ein gutes und
kluges Mädchen . Das läßt sich erwägen . Wie
alt ist Frau von Slcrncck ? "

„Ich denke vierzig bis fünfundvierzig Jahre,
genau kann ich es nicht sagen . "

„Und sie ist Witwe ? "
„Ja , Herr von Sterneck lebte schon nicht

mehr , als ich zn ihr kam . "
„Hat sie Kinder ? "
Nein , nur einen früh verwaisten Neffen,

den sie an Kindes statt zu sich nahm . Er ist
der Sohn einer Schwester des Herrn von

Deutlicher Hngriffsgeift.
Im Londoner . Evening Standard ' schreibt

ein Marinefachmann : Viele Engländer werden
sich in den letzten Tagen die Frage vorgelegt
haben , ob die andauernde Regsamkeit unserer
Feinde zu Wasser , in der Luft und auf dem
Lande ein Zeichen von Stärke oder Schwäche
ist . Die Beantwortung dürfte ihnen um so
schwerer fallen , wenn sie sich vergegenwärtigen,
was alles ihnen in letzter Zeit mündlich und
schriftlich über die völlige militärische , finanzielle
und wirtschaftliche Erschöpfung Deutschlands vor¬
gesetzt worden ist . Eins steht jedenfalls fest,
daß , wenn ein rasches , kräftiges Zuschlägen bei
jeder sich bietenden Gelegenheit den andauernden
Besitz von stefs bereiter Unternehmungslust
männlichem Selbstvertrauen und Siegeswillen
beweist - daß dann Deutschland diese Eigen¬
schaften in hohem Maße besitzt , das erfahren wir
täglich aus unseren Zeitungen . Während der
letztvergangenen Woche halten wir Flugzeug-
und Zeppelin - , Q -Boot - und Kreuzerangriffe,
Versuche Waffen zu landen und einen beinahe
erfolgreichen Versuch , den Bürgerkrieg in Irland
zu entfesseln.

Auf allen Fronten Europas sahen wir er¬
neute Tätigkeit , aber auch hier ging die An¬
regung stets vom Feinde aus , und die Ver¬
bandstruppen hatten sich mit der ungeduldig
ertragenen Rolle des passiven Widerstandes zu
begnügen . Auch die Türken gingen zur Offen¬
sive am Tigris über , überfielen östlich des Suez-
Kanals die englischen Vor - Stellungen und warfen
sich, angeführt von deutschen Offizieren , den
siegreichen Russen in Anatolien entgegen . In
Ostafrika setzt allerdings General Smuts die
Verfolgung energisch fort . Im allgemeinen aber
muß gesagt werden , daß sich die Verbands¬
truppen nur rühren , wenn sie angegriffen
werden . Dann geht es wie in einem Wespen¬
nest zu.

Das mag alles strategisch sehr wichtig sein.
Wer aber die Augen offen hält , spürt , daß das
Volk anfängt , sich einigermaßen zu beunruhigen;
es blickt dabei besonders auf die Flotte , die bis
jetzt wenig Gelegenheit hatte , sich zu betätigen,
und fragt sich, wie es der deutschen Flotte
möglich ist . durch die Nordsee zu kommen und
unsere Küstenstädte zu bombardieren , ohne daß
ihr Nahen bemerkt wird . Das und die Ge¬
schicklichkeit der Deutschen , ungehindert zu kom¬
men und zu gehen , bedarf einer Erklärung.

Die Nordsee ist ungefähr 200 000 Geviert¬
meilen groß , und angenommen , daß 2000
Patrouillenboote Dienst tun , hat jedes Boot
100 Geviertmeilen zn bewachen ; vorausgesetzt,
was natürlich unmöglich ist . daß alle gleichzeitig
draußen sind . Es wird also immer unbewachte
Strecken geben und Zeppeline können weithin
aufklären . Dann kommt der Angriff . Sich
wieder in Sicherheit bringen , ist nachher eine
Sache der Bewachung , der Entfernung und der
Schnelligkeit . Besonders letztere ist eine der
wichtigsten Faktoren des modernen Seekrieges,
und wir dürfen annehmen , daß die Deutschen
für ihre stberfälle nur ihre raschesten , mindestens
25 Meilen laufenden Schiffe heransbringen.

oder des Anstellungsscheins sollen bevorzug
werden.

politische Rundfcbau*
Deutschland.

* Die 15 bulgarischen Abgeord¬
neten,  die als Gäste in der Reichshauptstadt
weilen , sind mit großer Herzlichkeit empfangen.
Bei einem ihnen zu Ehren veranstalteten Fest¬
mahl , bei dem Herzog Ernst Günther zu
Schleswig -Holstein die Hauptansprache hielt , kam
es zu Kundgebungen bundesbrüderlicher Sym¬
pathie.

*Das Reichspostamt geht mit der Absicht
um , geeigneten Kriegsteilnehmern , insbesondere
Kriegsbeschädigten,  die sich auf dem
Lande ansiedeln , erledigte oder neu eiuzurichtende
Postagenturen und Posthilfsstellen
zu übertragen . Inhaber des Zivilversorgungs

* Wie verlautet , haben in den letzten Tage,
in Düsseldorf Beratungen zwischen der Seitun«
der Reichsbekleidungsstelle und Vertretern der
Textilverbände stattgefunden , dre sich mit der
Frage der Versorgung der minder,
bemittelten Bevölkerung  mit Textg.
stoffen für die Zukunft beschäftigten . Hierbei
wurde die Mitteilung gemacht , daß demnächst
eine Kleiderkarte  zur Einführung gelangen
soll , und zwar als Anweisung für die minder,
bemittelte Bevölkerung zum Bezug der not.
wendigsten Kleider.

England.
»Die Regierung betreibt das Verfahren

gegen die gefangenen Irländer  vH
äußerster Strenge und Schnelligkeit . So ist dst
polnische Gräfin Markiewicz  zu lebenz-
länglicher Zwangsarbeit verurteilt worden.
Zahlreiche Urteile auf Todesstrafe wurden ge.
fällt , aber in Freiheitsstrafen von verschiedener
Dauer umgewandelt . — Sir Roger Cafe,
ment,  der wegen Hochverrats angeklagt ist,
soll auf seinen Geisteszustand untersucht werden.

Italien.
»Der Minister des Äußern Sonnin«

empfing den serbischen Gesandten R i st i t s ch in
langer Unterredung , woraus die Presse schließt,
daß die Bedenken Italiens gegen die serbi '.
schen Adriaansprüche  der Gegenstand
der Unterredung gewesen ist . — Die Meldungen
von dem begeisterten Empfang Paschisschs in
Petersburg haben in Rom großes Unbehagen
hervorgerüfen . wenngleich einzelne russi,G
Blätter beruhigend erklären , daß die Ansprüche
Italiens bis zur Narenta von Rußland anerkannt
werden.

Schweiz.
*,Berner Tagwacht ' veröffentlicht den Auf¬

ruf der zweiten internationalen
sozialistischen ZimmerwalderKon>
ferenz  an die Völker , mit allen Mitteln für
eine rasche Beendigung des Krieges
zu wirken . Unter den Organisationen , welche
ihre Zustimmung zur Zimmerwalder Aktion er¬
teilt haben , werden erwähnt die sozialdemo¬
kratischen Parteien Italiens , der Schweiz , Ru-
mäniens , Rußlands , Portugals , Amerikas . Liv-
lands , die gewerkschaftlichen sozialistischen Minder¬
heiten Frankreichs und Englands , ferner gewisse
Parteiorganisationen Litauens , Polens , Schwe¬
dens , Norwegens , Dänemarks , Hollands und
der deutschen Sozialdemokratie.

Schwede « .
* Die Regierung hat im Reichstag eine Vor¬

lage , betr . eine Spiritussteuer,  ein-
gebracht . Die daraus sich ergebenden Einnahmen
werden auf fünf Millionen Kronen veranschlagt.
Die Regierung brachte ferner eine Vorlage auf
Erhöhung der Malzsteuer  um zehn
Ore ein . Die Einnahmen hieraus werden aus
zwei Millionen Kronen veranschlagt.

Amerika.
* Nach einer Reutermeldung hat der Aposto¬

lische Delegat dem Präsidenten Wilson  eine
Botschaft des Papstes  übergeben ; ihr
Inhalt ist geheim , aber es verlautet , daß deren
Botschaft die Befürchtung eines Bruches zwischen
Deutschland und den Ver . Staaten widerspiegele.

Asien.
»Trotzdem die englische Negierung im Unter-

Hause erklärt hat , es herrsche in I n d i e n voll¬
ständige Ruhe , finden im ganzen Lande immer
erneute Aufstände  statt . Es heißt sogar,
daß seit Dezember vorigen Jahres keine
Truppen  mehr nach Europa  gesandt
werden konnten , da sich in einigen Teilen des
Landes traurige Vorgänge ereignet hätten , die
es geboten erscheinen ließen , mehr europäische
Truppen in Indien zu behalten . Diese „ traurigen
Vorgänge " bestanden in einer Meuterei mehrerer
indischer Regimenter , bei der auch englische Ossi'
ziere ums Leben kainen . In vielen Bezirken
im Innern haben die Eingeborenen stark unter
Hungersnot zu leiden . Die militärischen Männer
wurden aus diesen Gegenden zwangsweise fort¬
geführt . Jedenfalls steht fest , daß es mit In¬
diens militärischer Teilnahme am europäischen
Kriege vorbei ist.

Sterneck und wird wohl schon oder bald dreißig
Jahre alt sein . Er studiert in Berlin . Ich
glaube , sonst hat sie keine Verwandten . "

„Also sie ist im Grunde ganz frei und un¬
abhängig ? "

„Gewiß . " . . „
„Sie würde somit wohl schnell hierher

kommen können ? Ich müßte sie sehr bald er¬
warten dürfen . "

Ich glaube , Frau von Sterneck könnte so¬
fort "eiutreffen . " .

Jutta sah nachdenklich vor sich hin . Stach
einer Weile fragte sie weiter : „Ist Frau von
Sterneck eine sympathische Erscheinung ? "

„Ja , sie ist noch immer eine statüiche
Dame ."

„Blond oder brünett ? "
„Sie hat schwarzes Haar und dunkle Augen

und sehr weißen , zarten Teint mit nur wenig
Falten im Gesicht . "

Jutta richtete sich entschlossen auf.

„Gut , geben Sie mir die Adresse der Dame.
— Ich werde an sie schreiben . Ihre Treue
und Anhänglichkeit spricht zu Ihren Gunsten . "

Johanne knixte.
„Gnädige Komtesse sind sehr gütig.
Jutta lächelte fteundlich.

„Tun Sie doch gerade , als hätte ich Ihnen
etwas Gutes erwiesen ! Aber warten Sie,
Johanne — Ihre seltene Treue verdient wirklich
Anerkennung ." Sie erhob sich und nahm aus
ihrer Schmuckschatulle ein goldenes Ketten¬
armband , das sie in der Pension oft getragen
batte.

B<

„Hier , Johanne , das nehmen Sie zur Be
lohnung . " t . . ..

Die Zofe wurde dunkelrot und küßte ihrer
Herrin die Hand , Tränen in den Augen . Jutta
wehrte ihren Dank aö . „ Gehen Sie jetzt,
Johanne , ich' will sogleich schreiben . " —

Die Zofe blieb draußen vor der Tur stehen
und drückte die Hände vor die Augen.

„Lieber Gott , hilf nun , daß es kein Unglück
gibt ! Mir ist so bange . Wenn es nur meiner
Komtesse zum Glück ausschlägt , daß Frau von
Sterneck hierher kommt ." .

Sie ging in ihr Zimmer , zog den Brief
hervor , den sie am Morgen von Frau von
Sterneck erhalten , und las ihn noch einmal
durch , um zu erkennen , ob sie alles richtig ge¬
macht . Der Brief enthielt eine genaue In¬
struktion . was Johanne ihrer jungest Herrin
sagen sollte , damit sie Frau von Sterneck enga¬
giere . Sie überzeugte sich, daß sie sich genau
an die Vorschrift gehalten . Dann verbrannte
sie den Brief . _

Der Zofe war ihr unheimliches Tun schon
lange sehr unbehaglich geworden . Am liebsten
hätte sie keine Berichte mehr an tfrern von
Sterneck gesandt . Aber sie fürchtete . ihren
Zorn — und dann lockte sie auch die Be¬
lohnung.

Frau von Steriieck versicherte immer wieder,
alles geschähe nur , um Komtesse Jutta vor
heimlichen Feinden zu beschützen , und im letzten
Briefe schrieb sic , Johanne werde ihres ge-
Heimen Dienstes enthoben fein , sobald Frau von
Sterneck als Gesellschaftsdame der Kmutoge

' enaaaiert iri . Dann würde sie ihre Belohnuna

erhalten und könne abreisen , um sich mit ihrem
Bräutigam zu vereinen . ,

Trotz dieser Versicherung war Johanne W
niedergedrückt . Sie wünschte sehnlichst , Ravenau
verlassen zu dürfen . - - a . >.

Jutta hatte Frau von Sterneck kurz e» '
schlossen gefragt , ob sie zu ihr kommen wom-
Am nächsten Tage fuhr sie nach Gerlachhausen.
um mit Tante Anna die Angelegenheit zu vr
sprechen . Auch diese kluge Frau fand mW-
Befremdliches in dem Angebot . Jedenfalls war
es ein sehr günstiger Zufall , und JohanM
Fürsprache konnte man schon gelten lasten , denn
Dienstboten pflegen ihre Herrschaften Meist
genau zu kennen und zu kritisieren.

Götz , der bald nach Juttas Ankunft hcrw
kehrte und sie erfreut begrüßte , war viel zu sen
in ihrem Anblick vertieft , als daß er sonderst«
gehört hätte , wa « die Damen verhande « e^
Zlvischen ihm und Jutta herrschte jetzt e>n eigew
tümlicher Ton , eine fastende Unsicherheit
ein unruhiger . Wechsel zwischen Zurückhaltu 9
und hervorbrechender Herzlichkeit.

Die Zuversicht seiner Mutter hatte Gss»
wieder Hoffnung gemacht . Aber das dura ) 1 .
Trauerzeit bedingte Warten wurde ihm r
Qual . Immer sehnsüchtiger verlangte
danach , Jutta eine Beichte abzulegen uiw >-
zu bekennen , wie unaussprechlich lieb er -
habe . - -

Frau von Sterneck antwortete « « © ;j4
„nd erklärte sich in der liebenswürdigsten vre
bereit , die sich darbietende Steilung anzuneW
Einige Briese wurden noch gewecksselt und
der Termin der Ankunft fcftöcfctit.
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Bei  unseren feinden.
Küchensorgen der Engländerin.

Der Sparsamkeitsfeldzug, zu dem man sich
.„d, im ehemals auf seine Reichtümer so stolzen
Mischen Jnsellande genötigt sieht, führte nun-

xhr bereits zu einer in den Londoner Zei-
pillgen bekanntgegebenen Feststellung der Summe,
!,jc eine Engländerin gegenwärtig für die Mahl-
.xjjen einer Woche ausgeben darf. Zwar
Lnbelt es sich noch nicht um eine von der Re¬
gierung ausgesprochene Bestimmung, doch die
Versammlung der stalrstischen Gesellichasl, in der
diese Festsetzung angeregt wurde, ist offiziell ge-
„ug, um ein solches Vorgehen als notwendig
Meinen zu lassen. Demnach beträgt die
Mstsumme, die eine englische Frau im Ber¬
ufe einer Woche für ihr Essen auiwenden darf.
13  Mark . Auf der andern Seile wird als das
Mindeste für eine Arbeiterin die Summe von
«50 Mark ausgestellt. Beweis genug, daß man
güch in England nicht gerade an Überfluß
leidet. - • -i-

Die Stimme der Wahrheit.
Laut .Köln. Ztg.' schreibt der sozialistische

Abgeordnete Cachin in der .Humauilö' vom
2. Mai, nachdem er mit zahlreichen von der
Front bei Verdun beurlaubten Parieigenossen
gesprochen halte: „Unsere Kameraden empfinden
einen wahren Ekel vor den einsältigen, ruhm¬
redigen Prahlereien, dem befohlenen Oplimis-
ffluij und den armseligen Dummheiten, welche
die Aufgeregten hinter der Front in gewissen
Blättern loslasseu. Sie empfinden Widerwillen
vor den Übertreibungen und den Ausbrüchen
des Haffes der Literaten Himer der Front.
Sie, die den Feind genau kennen, verachten
und beschimpfen ihn nicht und sind besonders
empört über die Pläne der Sieger am Kamin,
die den Feind gänzlich vernichten und seine
Überreste teilen wollen."

*

Erbauliches aus Rußland.
über die innere Lage Rußlands erfährt die

Mnchener Post' von besonderer Seite folgende
Einzelheilen: In zahlreichen rnisiichen Städten
brachen in der letzien Zeil Ausstände aus, die
eine sehr erhebliche Ausdehnung annahmen.
Wenig bskannt sind die großen Ausstände in
Kiew und Umgegend geworden, durch die einige
Munilionsfabriken siillgelegt wurden. Man
mußte erst unter den Soldaten geeignete Arbeiter
Misten, um den Betrieb wieder in Gang zu
bringen. .In den ersten Tagen ereigneten sich
Massenhafte Fälle von Sabotage. Über die
innere Gärung in Rußland wurden jüngst
fitzende Nachrichten von der ,Nova Gazeta' ver-
jfsentlicht: vor kurzem feierten 70 000 Arbeiter
«Petersburg, darunter 60 000, die in Munitions-
jtbriken beschäftigt waren. Es wurden 17 Führer
tr Sozialisten verhaftet, Arbeiierverbände und

ftbeiterpresse wurden unterdrückt. Der Zemral-
«band der russischen Konsumvereine wurde von
Ihwostow aufgelöst, im sozialistitchen Lager er-
»eiierte sich die Kluft zwischen den Plechnom-
lwten und der Oppositionsgruppeimmer mehr.
3n der Intendantur werden forlwährend Miß¬
bräuche ausgedeckt. An einen Sieg glaubt nie¬
mand mehr. Der Prozentlatz der Drückeberger
ilt ungeheuer gestiegen. Die Bestechlichkeit der
Mitglieder des Ausmusteuingsausschusses nahm
solchen Umfang an, daß jetzt die russische Re¬
gierung japanische Ärzte als Mitglieder dieses
Ausschusses verwendet. Diese haben in Reval
allein 90 % der für untauglich Erklärten aus-
gemuftert.

VolkswlrtfcbaftUcbes*
Schutz der Aussaaten vor Nachtfrost. Das

mgcwöhnlich warme Avrilwetter hat manchen Garten-
ireund verlockt, Aussaaten und Pflanzungen früher
»orzunehmen, als dies in Rücksicht aui die noch zu
erwartenden Frostnächte ratsam war. Solange zwar

Tage die letzige sommerliche Wärme herrscht, ist
®den Nächten keine Frosttemperatur zu erwarten,
ott aber tritt besonders zwischen dem 12. und 25. Mai
aac plötzliche Abkühlung ein, die bie Temperaiur
ttitter0 Grad sinken läßt. Besonders gefährdet durch
ote Fröste sind: die Blüte der Obslbäume und Erd-
«ren, sowie die Frühkartoffeln und vorzeitig ge¬

pflanzte oder gesäte Bohnen, Gurken und Tomaten.
Über niedrige Obstbäume kann man Zelte von leichten
Stoffen wie Packleinen machen, leibst dichte Gardinen
schützen. Wo solche Schutzdeckeu nicht anwendbar
find, mache man einige Stunden vor Sonnenaufgang
zwischen den Bäumen schwelende Feuer, indem man
auf brennende Holzscheite Gras und naffes Laub
oder Stroh legt. Solange die Bäume von den
Rauchwolken eingehüllt werden, ist eine Froflbeschädi-
gung nicht zu befürchten Blühende Gidbeerpflanzen
werden am besten mit Fichtenreistg, Stroh, Papier
oder leichten Stoffen überdeckt. Das gleiche gilt von
Kartoffeln, Gurken, Bohnen und Tomaten, eS muß
nur durch Ilmstecken der letziaenannien Pflanzen mit
kleinen Stäben verhütet werden, daß durch die Lafl
der Schutzdecke die Pflanzen abbrechen. Früh¬
kartoffeln können außerdem bei Elntritt kälterer
Witterung so stark angehäufelt werden, daß nur die
äußersten Blatttpitzen noch eben heraussehen.

Linienmuster in braungrüner Farbe, während
der auf der Rückseite aus Wellenlinien mit
der regelmäßig wiederholten Wertbezeichnung
„1 Mark" in blaugniner Farbe gebildet wird.
Der Darlehnskaffenichein zu 2 Mqrk trägt aus
der Vorderseite einen Unterdrück aus Linien-
muftern in rosg Farbe und aui der Rückseite
einen solchen ebemalls in rosa Farbe, welcher
ans Wellenlinien und der Werkbezeichnung
„2 Mark" in zahlreichen regelmäßigen Wieder¬
holungen besteht. Es lausen infolgedessen zur¬
zeit Darlehnskassenscheine zu 1 und 2 Mark
sowohl ohne als auch mit Unterdrück um.

Schwerer Berkehrsunfall in Berlrn.
Auf einem der verkehrsreichsten Plätze in Berlin
erelgnete sich abends ein Zusammenstoß zwischen
einem Triebwagen der Straßenbahn und einem

Oer Aegenlckirm im 6cdüt2engrLben.
Nach einer englischen D ax sie l Iu n q.

Im allgemeinen sagt man den Italienern nach,
daß sie äußerst empfindlich gegen den Rege» sind,
und deswegen spielt auch der Regenschirm in keinem
anderen Lande eine so große Rolle, wie in Italien.
Aber auch unsere sogenannten Vettern jensettS des
Kanals scheinen den Regen nicht besonder» zu lieben,
namentlich in den Schützengräben nicht. Ein deutscher
Schützengraben, in dem sich die Soldaten bei nassem

Wetter unter den Regenschirm verkriechen, wäre ganz
undenkbar. „Tom Atkurs" aber läßt sich die Ham
nicht gern feucht werden, und darum bewegt er sich
mit einem Regenschirm im Schützengraben. Unsere
Feldgrauen dagegen denken: weiter bis auf die
Haut kann der Regen nicht kommen, und mit diesem
stoischen Gedanken halten sie denn auch ungeschütztin Sturm und Wetter aus.

Von ]Nfab und fern*
Neue Tarlehnskasscnscheine. Die Haupt¬

verwaltung der Darlehnskassen macht bekannt,
daß die Darlehnskassenscheine zu 1 und2 Mark
neuerdings aus beiden Seilen mit einem Unter¬
drück versehen werden, damit sie weniger schnell
unansehnlich werden. Bei den Darlehnskassen¬
scheinen zu 1 Mark besteht der Unterdrück auf
der Vorderseite aus einem fein verschlungenen

Omnibus, bei dem zwölf Personen mehr oder
weniger schwer verletzt wurden. Infolge Ver¬
sagens der Bremse war der schwere Straßen¬
bahnwagen dem Omnibus in die Flanke ge¬
fahren und Halle ihn nmgestürzt.

Ein Vater ûnd neun Söhne im
Heeresdienst. Bereits am zweiten Tage der
Mobrlmachung meldete sich bei dem Jnsanlerie-
Regiment Nr. 106 ein 62 Jahre aller Sachse,
Karl Kriege! aus Trebsen, der in den siebziger

Jahren des vorigen Jahrhunderts gedient hatte
und Unteroffizier geworden war, als Kriegs«
freiwilliger. Der körperlich rüstige Mann wurde
angenommen und verdiente sich sogar auf dem
westlichen Kri'egsschanplatze als Patrouillengänger
das Eiserne Kreuz. Aus der Familie des Herrn
Kriege!, der zurzeit in einem Landsturm-Ba¬
taillon Dienst tut. sind allein sieben Söhne und
ein Schwiegersohn zum Heeresdienste einberufen.
Sein jüngster Sohn, der neunte seiner Söhne,
ist ebenfalls ausqemustert und harrt des Ge¬
stellungsbefehls. Einer seiner Söhne ist auf
dem Felde der Ehre gefallen.

Eine ergiebige Sammlung. Eine in
diesen Tagen in Dortmund zugunsten des
Kriegsliebesdienstes abgehaltene Sammlung er¬
gab in kurzer Zeit einen Betrag von 360 000
Mark, der von 900 Zeichnern aufgebracht
woiden ist.

Ein bedauerlicher Brand. Auf dem
Rittergut Barchmin bei Kordeshagen(Pommern)
brannte der Schweinestall nieder, über 120
Schweine, teils wertvolle Zuchtsauen, teils Feit-
und Fulterichweine, sowie Ferkel sind mitver-
brannt. Über die Entstehungsursache verlautet
noch nichts. An ein Lö'chen war nicht zu denken,
da das mit Stroh gedeckte Gebäude in wenigen
Minuten ein einziges riesiges Flammenmeer war.

Eine folgenschwere Explosion ereignete
sich in der Sonnenberger Straße zu Wiesbaden.
Bei der Bedienung der Dampfheizung barst
diese plötzlich und verletzte die der Wirtschaft
vorstehende Hausdame und ein Dienstmädchen
derart, daß beide dltrch den ausströmenden
Dampf mit schweren Brandwunden bedeckt, ins
städtische Krankenhaus gebracht werden mußten,
wo das Dienstmädchen an den erhaltenen Ver¬
letzungen gestorben ist.

Dentsch-Matrei in Mammen. In der
Markigemeiude Deutsch-Malrei am Brenner
brach nachmittags Großfeuer aus, das hurch
den herrschenden Sturm ra'ch um sich griff.
Nach kurzer Zeil staudeu bereits zwei Drittel
des ganzen Ortes in Flammen. In Sonder¬
zügen sind von Innsbruck Mtlitärmannichaften
und die Feuerwehr an die Unglücksslätte ab-
gegangeu. Dem Feuer sind 58 Wohnhäuser
zum Opfer geiallen. Menschenleben sind nicht
zu beklagen. Der Schaden ist bedeutend.

Die Sommerzeit in Dänemark. Die
dänische Regierung wird den Reichstag um Er¬
mächtigung ersuchen, die Sommerzeit_von
Mitternacht des 14. zum 1b. Mai an eiuzu-
sühreu. Obwohl in Dänemark die Ansichten
über die Sommerzeit'ehr geteilt sind und na¬
mentlich die Landbevölkerung sich nachdrücklich
gegen die Sommerzeit wendet, meint die Re¬
gierung, mit Rücksicht auf die deutsche Zeit¬
veränderung und die bevorstehende Euiführuug
der Sommerzeit in Schweden und Norwegen,
daß Dänemark notwendigerweise dem Beispiel
der angrenzende« Länder folgen müsse. _

Genebtöballe*
Breslau . Die Händlerin Sb hatte einem

Dienstmädchen die Abgabe von Milch verweigert
mit der Bemerkung, daß der noch vorhandene Reit
für ihren Haushalt beüimnu sei. Die abgewieiene
Herrschaft nahm darauf polizeiliche Hilfe in An¬
spruch, und nachdem der Schutzmann festgeslellt haue,
daß noch drei Liter Milch >m Laden der Frau St.
vorhanden wäre», ertneu sie einen Strasdesehi über
20 Mark unter Berücksichtigung ihrer beiden gleich-
aUlgen Vorstrafen. Sie erhob Einspruch dagegen,
hatte damit aber keinen Erfolg, denn das Gericht
setzte die Strafe in gleicher Höhe fest.

Königsberg. Der heilige Kampf eines in
Scheidung lebenden Ehepaares um die Betten hat
jetzt durch eme Entscheidung des hiesigen Oberlaudes¬
gerichts seine endgültige Erledigung gefunden. Der
zurzeit im Felde stehende MusketierF. war ver¬
urteilt worden, seiner geschiedenen Ehefrau einen
Stand Betten herauszugeben, F. halte aber auf
Grund der Bundesratsverordnung über den KriegS-
teilnehmerschutz beantragt, das Veriahren bis nach
dem Kriege bezw. bis zu seiner Rückkunft auSzu-
fetzen. — Amts- und Landgericht lehnten das Er¬
suchen ab. Sie stellten sich aus den Standpunkt,
daß die Aussetzung des Verfahrens eine offenbare
Unbilligkeit gegenüber der geschiedenen Frau be¬
deuten wurde. Die gegen diesen Entscheid erhobene
Beichwerde wies das Oberlandesgericht als unzu¬
lässig zurück. « . kW . , « ».» —

Jutta fuhr selbst nach Schwarzenfels zum
Bahnhof, um Frau von Sterneck abzuholen.
Die Ravanauer Equipage mit dem vornehmen
livrierten Diener und Kutscher auf dem Bock
siegte Aufmerksamkeit in dem stillen Städtchen,

man außer dem Hofwagen der Herzogin
Mutter selten ein elegantes Fuhrwerk sah.

Neugierige Blicke folgten der schönen, jungen
Dame, in Trauertleidung, die im Wagen saß.

Nach einigen Minuten hielt der Wagen am
Mnhofsgebände. Der Diener half Jutta
ram Aussteigen. Dann folgte er ihr in respekt¬
ier Entfernung auf dem Perron.

Die wenigen Menschen, die hier den Zug
^warteten, starrten wie hypnotisiert auf die
«egante junge Dame. Der Stationsvorsteher
Snthle sehr artig.
. Der bald danach einlairfende Schnellzug
™' e nur eine M-imne Aiifenthalt. Jutta
Werte erwartungsvoll.
:~% n Eindruck würde
“Ki Int machen?
» unter den Paffagieren befand sich nur eine
"Ae, öic_in Betracht kommen l» nmui

die Äussteigeuden.
Frau von Sterneck

konnte. Julia
ihr zu folgen,

der Dame entgegen. Zu
Iiatte die Angekommene, die ein

aber sehr kleidsames Reisekostüm trug,
bemerkt und ging nun ibrerseits ansMzu.

^ i;’* war eine große, junonische Erscheinung
schöbe Fra,,. die offenbar mit allen

WWm °■■ — - -

^ dein Diener einen Wink,“;•? ftfnitt selbst der Dame
Wer Zeit

fr "" diese Schönheit
vO Jugendfrische war

zu erhalten strebte.
_ _ _ verschwunden. Die

begannen bereits schlaff ru werden, und

die Haut zeigte bei stärkerer Beobachtung jenes
Verblühen, das an einen vorteilhaften Eindruck
auf Jutta, die zu unerfahren war, echt oder
unecht sein mochte. Mit forschenden Blicken
sahen sich die beiden Damen entgegen.

„Frau von Sterneck?" fragte Jutta.
In den Augen der Angekommenen zuckte e8

seltsam auf. Fliegende Röte stieg in ihr Ge¬
sicht. Das war jedoch das einzige, was ihre
innere Unruhe verriet. Mit liebenswürdigstem
Lächeln neigte sie das Haupt.

„Komtesse Ravenau? Wie liebenswürdig,
Komtesse, daß Sie sich selbst bemühen!"

Jutta reichte ihr die Hand.
„Seien Sie mir willkommen, Frau von

Sterneck. Ich hoffe, wir werden uns gut mit¬
einander einleben."

„Das hoffe ich auch, Komteffe," erwiderte
diese und führte etwas nervös ihr Taschentuch
an den Mund.

„Es ist heute sehr heiß, Sie hatten gewiß
eine beschwerliche Fahrt? Wollen Sie vielleicht
erst eine Erfrischung im Wartesaal nehmen?
Wir haben noch eine Stunde Fahrt."

Frau von Sterneck hatte inzwischen dem
Diener ihren Gepäckschein, ausgeliefert, und
dieser entfernte sich damit.

„Ich danke sehr, Komteffe, ich bedarf keiner
Erfrischung."

Die Damen schritten langsam den Perron
entlang. Frau von Sterneck ließ dabei die
Augen keinen Moment von Juttas Gestalt.
Fest umklammerte ihre Hand die kleine braune
Reiseiaschc, die sie den» Diener nicht Überlassen

hatte. Ihre Lippen zuckten nervös, und ein
seltsamer Ausdruck lag in ihren Augen.

Der Diener eilte, nachdem die Beförderung
des Gepäcks nach Ravenau besorgt, um den
Damen beim Einsteigen zu helfen. Die braune
Handtasche behielt Frau von Sterneck auch jetzt
bei sich, als fürchte sie, dieselbe könne verloren
gehen.

Unterwegs tauschten die beiden Damen einige
Liebenswürdigkeiten aus und unterhielten sich
über die Umgegend. Frau von Sterneck be¬
rührte diskret den Trauerfall, der Jutta be¬
troffen. Jutta erzählte, wie anhänglich und er¬
geben Johanne ihrer früheren Herrin-sei.

Dabei sahen sich die Damen oft verstohlen
an, als wollten sie ergründen, ob sie einander
sympathisch sein würden. Zuweilen lag ein
seiner, lauernder Zug in Frau von Sternecks
Gesicht.

In Ravenau wurden die Damen von
Seidelmann und Jettchen Wohlgemut empfangen.
Im Hintergang der Halle taiichte Johannes
blonder Kops auf. Frau van Ster'neck begrüßte
sie freundlich, während Johanne sichtlich be¬
fangen war.

Seidelmann repräsentierte in seinen steifen
Bücklingen die ganze Ravenansche Vornehmheit.
Er blickte sehr von oben herab auf Frau Wohl¬
gemut, die nicht so auf der Höhe der Situatiou
stand wie er. Jutta sagte, daß sie Frau von
Sterneck selbst ihre Zimmer zeigen wolle, und
ersuchte Frau Wohlgemut, eine Erfrischung
hinaufzusenden.

Wäbrend die beiden Damen die Trevve

emporstiegen, sah Jettchen Wohlgemut grübelnd,
zerstreut hinter ihnen her. —

„Wo Hab' ich nur schon ein ähnliches Ge¬
sicht gesehen?" sagte sie halb zu sich selbst.

Frau von Sterneck war allein in den beiden
für sie bestimmten Zimmern. Als sich die Tür
hinter Jutta geschlossen, riß sie mit ungestümer
Bewegung den Hut vom Kopf und den Mantel
von den Schultern und warf beide achllos in
die Ecke. Sie atmete, als ob sie ersticken müsse.
Wild hob sie die Arme empor und rief in
zitternder Erregung: „Endlich!' Dann trat sie
fest mit dem Fuße auf.

„Ravenauer Boden — hier stehe ich—und
nichts soll mich zmn Wanke» bringen." — Sie
schritt unruhig auf und ab. Ihr Gesicht hatte
den liebenswürdigen Ausdruck verloren. Die
Augen glühten, die Brust hob sich in schweren
Atemzügen, und die Hände krampften sich zu¬
sammen. Wmähljch wurde sie ruhiger. Sie
trat an das Fenster und blickte starr auf de»
Drachenbrunnen.

„Und läßt das Waffer über ihre blutbe¬
fleckten Hände spülen." So hatte Johanne ihr
von der spukhaften Ahnfrau berichtet. Ein
höhnisches Lächeln glitt über ihr Gesicht und
entstellte es. Wie verschieden war dies leiden-
schaftdurchwühllc Gesicht von dem, das sie Jutta
gezeigt!

ES klopfte. Sie schrak zusammen und sah
sofort wieder ruhig und freundlich aus. Auf
ihr „Herein" erschien Johanne, sehr schüchter»
und ängstlich.
H, i» F̂ortsetzung folgt»



Letzte Nachricht
Wilsons Antwort ans die

deutsche Note.
— London. 9. Mai. Reuter giebt den

Wortlaut der Antwort wieder . Wir entnehmen
demselben : Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat sich in ihren geduldigen Bemüh-
ungen , die .kritischen Fragen , die aus jener
Politik entstanden sind und die guten Be-
Ziehungen der beiden Länder so ernstlich be-
drohten zu einem freundschaftlichen Ausgleich
zu bringen , beständig durch die Gefühle der
Freundschaft letten und zurückhalten lassen.
Die Regierung der Vereinigten Staaten oer-
läßt sich daraus , daß jene Erklärung hinfort
gewissenhaft ausgeführt werden wird . Die
jetzige Aenderung der Politik der Kaiserlichen
Regierung ist geeignet , die hauptsächliche Ge-
fahr für die Unterbrechung der guten Bezieh-
ungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland zu beseitigen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten
hält es für notwendig , zu erklären , daß sie
es für ausgemacht hält .i daß Deutschland nicht
beabsichtigt , annehmen zu lassen, daß die Auf-
rechterhaltung der neuangekündigten Politik
in irgendeiner Weise von dem Verlaus oder
dem Ergebnis der diplomatischen Derhand-
lungen zwischen den Vereinigten Staaten und
irgendeiner andern kriegführenden Regierung
abhänge , obwohl einige Stellen in der Rote
der Kaiserliche Regierung vom 4. Mai so aus¬
gelegt werden könnten . Um jedoch ein mögliches
Mißverständnis zu vermeiden , tut die Regierung
der Vereinigten Staaten der Kaiserlichen Regie¬
rung kund und zu wissen, daß sie sich
keinen Augenblick aus den Gedanken einlas.
sen, geschweige ihn erörtern kann , daß die
Achtung der Rechte amerikanischer Bürger auf
der hohen See durch die deutschen Marinebe-
Hörden irgendwie oder im geringsten Maße
von dem Verhalten einer andern Regierung
abhängig gemacht werden sollte, denn die Der-
antwortung mit Bezug auf die Rechte der
Neutralen und der Nichtkämpser ist etwas In-
dioiduelles und nichts Gemeinschaftliches , und
etwas Absolutes und nicht etwas Relatives . .

(Notiz des WTB : Wie wir festgestellt
haben , liegt der dentschen Regierung diese Note
noch nicht vor .)

„Umgruppierung" sranjüscher
Oberbefehlshaber.

— Paris , 8. Mai . WTB . Temps " mel-
det : General Petain wurde zum Oberbefehls-
Haber der Armee des Zentrums ernannt . Diese
umfaßte den Abschnitt von Soissons bis Der-
dun einschließlich. General Nivelle ist als
Nachfolger Petains an die Spitze der Spezial¬
armee von Verdun getreten.
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Vorschläge zur Lebensmittel¬
versorgung

— Köln, 8. Mai. Der Sozialdemokrati-
sche Verein und das Kartell der Freien Ge-
werkschaft Kölns haben eine Eingabe an den
Oberbürgermeister und die Stadtverordneten-
Versammlung gesandt , in der die Einführung
der Fleischkarten in Köln unter Aurechnung
der in den Haushaltungen befindlichen Vor¬
räte , die durch eine Bestandsaufnahme zu er-
Mitteln sind, und die Abschlachtung des ge¬
samten in die Stadt gelangenden Viehes
durch die Stadt gefordert werden . Die Wurst¬
bereitung soll von der Stadt in Eigenbetrieb
übernommen werden . Ferner empfiehlt die
Eingabe den Erlaß einer Verordnung gegen
das Hamstern , und Festsetzung von Höchst-
mengen , über die hinaus kein Haushalt Vor-
räte wichtiger Lebensmittel haben darf . Schließ¬
lich wird eine großzügige Ausbreitung der
Massenverpflegung , insbesondere im Hinblick
aus den nächsten Winter , angeregt . Die Vor¬
schläge verdienen jedenfalls sorgfältigste Prü¬
fung . Vor allem wird die Massenverpslegung
zu einer immer dringlicher werdenden Ausgabe
nicht nur in Gemeinden , sondern auch des
Staates.

Verstecktes Fleisch.
Wir lesen im Berliner . Tag ":
Nackdem vor wenigen Tagen in Lichterfelde

bei Berlin in drei Fleischergeschäften festge-
stellt wurde , daß sie das ihnen überwiesene
Fleisch nur zum geringsten Teil verkauft,
sondern zur Wurstherstellung , die noch besser
lohr t, zurückbehalten haben ; und nachdem bei
einem Charlottenburger Hofschlächtermeister
eine sehr . erfolgreiche " Haussuchung abgehal¬
ten wurde , hat jetzt auch die Berliner P ilizei
eine ähnliche Entdeckung gemacht . Der . Tag"
berichtet:

„Der Polizei wurde gestern die Anzeige er¬
stattet , daß der Schlächtermeister D o ß in der
Nooalisstraße Fleisch zurückhalte . Es wurden
nunmehr mehrere Beamten zu Voß entsandt,
der anfänglich leugnete , Fleisch- und Wurst»
waren in seinem Besitz zu haben . Die Beam¬
ten nahmen nun eine Durchsuchung der Räume
vor . Dabei fand man in der Dadestube drei
Zentner Zervelatwurst , einen Zentner frische
Wurst , drei Zentner Speck und etwa 20
Schinken . Dabei öffnete Daß seinen Laden
nur selten und dann nur auf kurze Stunden.
In der übrigen Zeit hing ein Plakat aus
„Wegeu Fleischmangels geschlossen". Während
der Geschäftszeit verkaufte er höchstens einen

halben Schinken nnd ganz wenig Wurst und
Fleisch. Alle seine Ware hob er für einen
l'estimmten Kundenkreis auf , der ihm beson-
dere Preise zahlte ; dabei soll es auch zu Ue-
berschreitung der Höchstpreise gekommen sein.
Die Ware wurde beschlagnahmt und einem
andern Schlächter übergeben , der sie heute in
seinem Geschäftslokal zum Verkauf bringen
muß . Der Laden des Dotz wurde polizeilich
geschloffen."

— Weitere Beschlagnahme von
Schlüchterwaren. Am Freitag hat diePoli»
zei wieder große Hamsteroorräte in Schlächter-
läden ausgrspürt und zum sofortigen Verkauf
an die Menge gebracht , die sich gleich zu
vielen Hunderten einstellte und die unerwartete
Gelegenheit , sich mit Fleisch und Wurst zu
versorgen , mit Freuden begrüßte . So wurden
in der Brunnenstraße , in der Karlstraße und
in der Potsdamer Straße bei Fleischermeistern
Haussuchungen gehalten , große Mengen Waren
aus den Verstecken geholt und sofort zum frei¬
händigen Verkauf gebracht . Einen der ekla-
tantesten Fällen bildet die Aufdeckung gewal-
tiger Vorräte in dem Geschäft des Hofschläch»
termeisters Biestild in der Wilhelmstraße.
Schon lange war von dem Vorhandensein
solcher Vorratsmenge in der Nachbarschaft ge-
munkelt worden , besonders wenn bemerkt
wurde , daß täglich ganze Wagenladungen,
angeblich an Restaurants und Hotels abgingen,
während für den Kleinoerkauf im Laden selbst
nichts vorhanden sein sollte , und die Käufer
beständig abgewiesen wurden . Schließlich er-
folgte bei der Polizei eine Denunziation , auf
welche hin mehrere Beamte zur Haussuchung
abgeschickt wurden . Diese ergab ganz unge-
heuerliche Resultate . Hunderte von Speck¬
seiten, Zentner von Schweinebauch , Wurst
usw. wurden in den ausgedehnten Kühlräumen
und Kellereien vorgefunden , die Biesold in
seinen beiden benachbarten Häusern besitzt.
-Alles wurde , trotz der Entschul¬
digungen , die Biesold vorbrachte , daß er für
große Hotels Vorräte halten müsse, und auch
für die Heeresverwaltung liefere, zum foforti-
gen Verkauf gebracht . Der Verkauf wurde
heute vormittag fortgesetzt, und noch zur Mit¬
tagsstunde standen an tausend Frauen wartend
vor dem Laden , während ein starkes Aufge¬
bot von Ŝchutzleuten für Ordnung in der
Straße und der aufgeregten Nachbarschaft
sorgte.

Die . Magdeburger Zeitung " enthält folgen-
des Inserat:

Aus einem Speicher sind 170 Zentner nicht
mehr einwandfreie Wurst gegen Höchstgebot
zu verkaufen . Besichtigung am Mittwoch,
den 26. ds . Mts ., Paul Siebert , Speditions-
gefchäft. Altes Fischufer 32—25."

„Das sind, bemerkt dazu der Tag ", also
17 Hundert Pfund . nicht mehr einwandsfreie"
Wurst ! Wie kam es denn , daß sie die
Eigenschaft der Einwandsfreiheit verloren?
Doch jedenfalls dadurch , daß sie nicht recht-
zeitig zum Verkauf gestellt wurde . Auck aus
Berliner Kühlhallen sind uns ähnliche Fälle,
die Konservenfleisch betrasen , bekannt . Die
Behörden müssen all diesen Dingen jetzt mit
aller Energie zu Leibe gehen . Es ist wirklich
besser, die Bevölkerung bekommt die ihr ge-
bührende Nahrung — selbst aus die Gefahr
hin , daß einige Händler nicht ganz die Preise
erzielten , bei denen sie sich vorgenowmen
hatten , mit dem Verkauf zu beginnen ."

Auch in Köln ist eine Durchsuchung der
Metzgereien vorgenommen worden . Fast bei
allen wurden versteckte Wurst - und Fleisch-
waren festgestellt, bei Metzger Sommer in der
Großen Neugasse 10 000 Pfund Wurst und
Schinken . Die Vorräte wurden beschlagnahmt
und die hetr . Geschäfte geschlossen. Sommer
soll heimlich nach anderen Städten eine um¬
fangreiche Ausfuhr zu hohen Preisen unterhal-
ten haben.

— Ein Drahtbericht meldet aus Gleiwitz:
Bei den gestern hier vorgenommenen polizei¬
lichen Haussuchungen bei Fleischermeistern
wurden große Mengen versteckten Fleisches
aufgrfunden und beschlagnahmt . Die Fleischer¬
geschäfte hatten größtenteils seit acht Tagen
ihre Läden wegen angeblichen Fleischmangels
geschloffen gehalten.

Schutz vor Nachtfrost.
— Die Zentralstelle für den Gemüsebau im

Kleingarten schreibt: Das ungewöhnlich warme
Aprilwetter hat manchen Gartenfreund verlockt,
Aussaaten und Pflanzungen früher vorzu-
nehmen als dies in Rücksicht auf die noch zu
erwartenden Frostnächle ratsam war . Es gilt
jetzt der dadurch geschaffenen Gefahr zu be-
gegnen . Solange am Tage die jetzige som¬
merliche Wärme herrscht, ist in den Nächten
keine Frosttemperatur zu erwarten , oft aber
tritt in dieser Jahreszeit eine plötzliche Ab-
Kühlung ein, die es ermöglicht , daß die Tem¬
peratur während der Nacht unter Null sinkt,
wodurch erhebliche Schädigungen der Kultur¬
pflanzen verursacht werden können . Besonders
gefährdet sind: die Blüte der Obstbäume und
Erdbeeren sowie die Frühkartoffeln und vor¬
zeitig angepflanzte oder gesäte Bohnen , Gur¬
ken und Tomaten . Ueber niedrige Obstbäume
niedrige Obstbäume kann (man Zelte von
leichten Stoffen , wie Packleinen machen , selbst
dichte Gardinen schützen. Wo solche Schutz¬
decken nicht anwendbar sind, da mache man
einige Stunden vor Sonnenaufgang zwischen
den Bäumen schwelende Feuer , indem man
auf brennende Holzscheite Gras und nasses
Laub oder Stroh legt . Solange die Bäume
von den Rauchwolken eingehüllt werden , ist
eine Frostbeschädigung nicht zu befürchten.
Blühende Erdbeerpflanzen werden am besten
mit Fichtenreisig , Stroh , Papier oder obener-

Verein 8abel;l>eWr-6lenoWfen Rassnn-Lahn.
Zu der am Samstag , den 13. d. Mts ., abends 8% Uhr im Nassauer Hof (Fischĥ ,

2. Stock stattfindenden

haupt-versammlung
laden wir alle Stenografen , sowie Freunde und Gönner unseres Vereins ergebenst ein.

Die Leitung.
wähnten leichten Stoffen überdeckt . Dasselbe j
gilt von Kartoffeln , Gurken . Bohnen und j
Tomaten , es muß nur durch Umstecken der
letztgenannten Pflanzen mit kleinen Stäben
verhütet werden , daß durch die Last der Schutz,
decke die Pflanzen abbrechen . Frühkartoffeln
können außerdem bei Eintritt kälterer Witte¬
rung so stark angehäufelt werden , daß nur die
äußersten Blattspitzen noch eben heraussehen.
Die gefährlichsten Zeiten sind erfahrungsgemäß
die Nächte vom 11. bis 13. Mai.

provinzielle Nachrichten.
Kaffee, Tee. Der Kriegsausschuß für

Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel G . m. b.
H . in Berlin macht bekannt:

1. An den Verbraucher darf Kaffee nur in
geröstetem Zustande verkauft werden.

2. In jedem einzelnen Falle darf nicht
mehr als '/- Pfund gerösteter Kaffee ver¬
kauft werden . Der Verkauf ist nur ge.
stattet , wenn gleichzeitig an denselben
Käufer mindestens die gleiche Gewichts¬
menge Kaffee-Ersatzmittel abgegeben
wird . s

3. Der Preis für V- Pfund gerösteten Kaffee
und V- Pfund Kaffee-Ersatzmiltel darf
zusammen 2,20 Mk . nicht übersteigen.

4. An Großverbraucher (Kaffeehäuser , Hotels,
Gastwirtschaften , gemeinnützige Anstalten,
Lazarette usw.) darf an Kaffee nur die
Hälfte desjenigen Quantums in wöchent¬
lichen Raten verkauft werden , das ihrem
nachweisbaren wöchentlichen Durchschnitts¬
oerbrauch der letzten drei Betriebsmonate
entspricht ; es muß auck in diesem Falle
mindestens die gleiche Menge Ersatzmittel
verkauft werden.

5. Fertige Mischungen von geröstetem Kaffee
mit Ersatzmitteln müssen mindestens die
Hälfte Kaffee-Ersatzmiltel enthalten . Der
Preis für diese Mischungen darf , wenn
sie 50 Prozent Kaffee enthalten , M 2,20
pro Pfund nicht übersteigen . Enthalte*
die Mischungen einen geringeren Pro¬
zentsatz Bohnenkaffee , so ist der Verkaufs-
preis dementsprechend niedriger zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-
Ersatzmitteln und fertigen Mischungen , welche
die obigen Bedingungen nicht einhalten , wird
durch den Kriegsausschuß ihr gesamter Vorrat
an Kaffee abgenommen werden.

Die angemeldeten Bestände an grünem
Tee werden hiermit unter der Bedingung
freigegeben , daß der Verkaufspreis im
Groß - und Kleinhandel M . 2,50 für V*
Kilo verzollt nicht übersteigt.

— Nassau, 9. Mai. Der Vaterländische
Frauenverein hat auch für diese Woche wieder
Fische bestellt, die wie üblich am Donnerstag
morgen in der Firma I . W . Kuhn zum Der-
kauf kommen . Es ist wie in der vergangenen
Woche der Angelschellfisch, der aber , wie dem
Verein zu seiner und unserer Freude von der
Versandtstelle mitgeteilt worden ist, diesmal
billiger abgegeben werden kann . Hoffentlich
ist er von derselben Güte , die wie in der ver¬
gangenen Woche von ihm rühmen konnten.

— Bergn .-Scheuern, 9. Mai. Leutnant
und Bataillons -Adjutant Pfeiffer erhielt in
1915 das Eiserne Kreuz 2 . Klasse. Jetzt ist
demselben auch das Eiserne Kreuz 1. Klasse
verliehen worden . Pfeiffer stand vor mehreren
Jahren hier als Lehrer.

— Zeitungsgewerbe . Die oom '.Bundes-
rat augeordnete Bestandsaufnahme von Druck¬
papier hat stattgefunden . Druckpapier kann
fernerhin nur noch von der errichteten . Kriegs¬
wirtschaftsstelle für Druckpapier in Berlin"
bezogen werden . Welche Mengen den einzelnen
Verlegern zugewiesen werden , ist noch nicht
festgestellt.

— Der Suppenspatz Nach dem Erlaß
des Landwirtschuftsministers sollen nicht nur
die jungen Saatkrähen als überaus wohl¬
schmeckende Nahrung die Aushungerungspläne
unserer Feinde zunichte machen helfen , nein,
auch der als Schädling bekannte Sperling hat
vor dem Minister Gnade gefunden . Der Mini¬
ster bemerkt , . daß Sperlinge eine vorzügliche
Brühe geben und deshalb Fett zu ihrer Zu-
berritung nicht gebraucht wird ."

chch Wegen Eisgangs auf dem Torneastrom
kann die schwedische Postverwaltung z. Zeit
Kriegsgefangenenpakete nach Nutzland
nicht weiterbefördern . Solche Pakete sind da¬
her bis auf weiteres von der Annahme bei
den Postanstalten ausgeschlossen.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 12. Mai , nachmittag ; 5

Uhr , werden Brotzettel für Schwerarbeiter aus¬
gegeben . « ushändignng erfolgt nur an Er-
wachfene.

Nassau, 8. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclev er.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 11. Mai . nachmittag,

4 Uhr , werden auf dem Rathause an Schiy^
arbeiter und an die minderbemittelte Bevg,
kerung Brote verausgabt , die nicht ai];
Brotscheine angerechnet werden . Der
für das 2-pfündige Brot beträgt 50Pfg.
ist gleich zu bezahlen . Es wird gebeten, bn«
Geld abgezählt bereitzuhalten.

Naffau, 9. Mai 1916.
Der Bürgermeister-

Hasenclever.

Mverkaas.
Der Daterl . Frauenoerein läßt

Donnerstag , 11. Mai , vormittags 8 Uhr
bei der Firma I . W . Kuhn  verkaufen:

Holländische Angel -Schellfische mit Kg,,
das Pfund zu 65 Pfg.

Donnerstag Vormittag
m* frische Seefische -All

(Schellfisch und Rotzunge ) zu haben
Rheinischer Konsum.

Lehrling
für mein Schuhgeschäft gesucht.

S . Löwenberg, Nassau
Fürs Rote Kreuz von S . L. 1 Mark «.

halten , worüber wir dankend quittieren.
Nassauer Anzeiger.

Ein 20 Markschein auf dem Wege um
Obernhof nach Nassau verloren worden . D«
Finder wird um Abgabe gegen Belohnung st
der Geschäftsst . Nassauer Anzeiger gebeten.

schlag

neuen

lüsten

Stellv
den i

erteilt Unterricht im Englischen ?,
mtlich zweimal . Gefl . Angebore mit
cmgabe an die Geschäftsst . Nassauer 2In<erbeten.

3 ^ 11 Itft hat abzugeben . Zu '.erfragen st
z' iger.

r? der Geschäftsstelle Nassauer

Honigbiitter Zordana
bester Brotaufstrich , anerkannt vorzüglich
Psundpaket 85 ^  empfiehlt

I . W . Kuhn

Angelgeräte
in großer Auswahl empfiehlt

I . W.

Schöne Zitronen
eingetroffen bei I . W . Kuh»

3
- B,

amerikar
ist am f
Amte ü
setzt. D,
mit der '

vraht
verzinkt sür ' Spann -' und Bindezwecke , Ge¬
flechte 4- und 6-eckig in verschiedener Ma¬
schenweile, Krampen , Drahtspanner , Wäsche-

Leinen , 30 und 50 Meter , empfiehlt

I . W. Kuhn.
Gesiebten frischen

Weitzkalkitaub
als Düngemittel , sowie

wertzeri Stückkalk
eingetroffen.

Ehr. Balzer , Nassa«-

Wetternachrichten.
(Landwirtschaftl . Schule in Weilburg .)

Waren bei Schluß der Zeitung noch n
eingetroffen.

- W
schreibtz

Die N
jetzt über
Merkma
lichkeiten
hoher E
beiden 2
haben, <
der trau:
wäre. !
sons übe
von
der Aent
litik kön
chädlich
tändniff«
heftigen
Tin grof
sich von
will, bra
Jubel in
bürg her
bruch bei

- CH
sich die I
deutschen
gesterni
Erliegen
llmständ
und klm
ngrndwe
geteilth
bereitsn
damir di
lendeten
Drulschlc
eine gol
in verm!
ss'cht zur
gen Gra
. - W

°n9
Wilsons
weiß, b.
"eutscher,
Agegen

S*Krisi
voltung
Nichtsw

Evangl . Kirche. ....
Mittwoch abend 8 l/a Uhr Kriegsbeil '»

>Herr Pfarrer Moser .j

-Ne
Trhi!

zn-nn o"̂ ann.
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